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Die heufige religiöse Lage In apan
on nıvy.-Pro \r h München

Seıt einem Jahrzehnt, besonders ber seıit dem Kriıege China
wegen der Mandschurel, qls Folge des hbekannten Mukdenvortalls VOo

September 1931, macht sich In Japan e1n starkes Erwachen des mensch-
lıchen rdranges nach relig1öser Wahrheit hbemerkba Beıde 1mM Lande
herrschenden Relıgionen wurden wiederbeleht.

IDıie Iremde elı1g10N des u S IN AaUS Indıen über Tıbet,
Chına und ; Korea 1INSs Land gekommen, erfuhr durch dıe sogenannte
neuhbhuddhistısche Bewegung Erstarkung un Vertiefung Diese
wurde einem freidenkenden radıkalen Priester der Shin-Sekte 1,
Professor Ental omomatsu in Tokyo miıt eiıner Gruppe junger Freunde
1NS Leben gerufen. Durch Radiovorträge der japanische undIiIun
kennt regelmäßige religiöse Morgenstunden Bücher und Zeitschriften
gelang 1  m, auch breitere Schichten des Volkes Tüur die „Heilıgen der
Irüheren Zeıit“ interessieren. Er wußte viele Jjunge Idealisten wıieder
tür die budchistisch-ethischen Ideale ZUuU gewınnen. Freilich, iür dıe
Tempel eras un iıhre Götterbilder, das Sektenwesen und die
ZLeremonıien hat diese neubuddchiıstische Bewegung wen1g Interesse. DIie
starke Volkstümlıichkeit, deren S1e sıch noch VOor kurzem erfreute, scheınt
aber hereıts wieder etwas nachzulassen. Jedenfalls aber at S1e im
Budchismus selbst wıeder Kräfte geweckt

Die 4AUS der Nara-Periode (645—756) stammenden lteren Sekten
JoJitsu, Sanron, us  a’ Horso, Kegon, Rıtsu sınd fast völlig VOoO der der
Heinan-Periode (795—1185 angehörigen Tendai- und Shingon-Sekte wWIie on
den 1n der Kamakura-Periode (  5—  ) erstehenden Jodo-, Zen-, Shin-
Hongan]i- und Otanızwelig und Nichiren-Sekte aufgesogen worden. Die
Shin-Sekte ıst heute der numerıisch staärkste der lebenden japanıschen
Sektenzweige. S1e wıdmet sich auch In meılsten der Außenmission, spezlell
1n HawaIl und Calıfornien sowochl unter en dort lebenden Japanern (der Rasse,
nıcht ber der Staatsbürgerschaft nach) w1€ auch der weißen Bevölkerung.
An zweiıter Stelle duürfite sodann dıe Zen-Sekte folgen. 1e pfle  gi besonders
die Meditation, aAlsOo das dem ursprunglichen Buddhismus eigene Innenleben.
Die Shingon-Sekte mit ıIhren beıden Hauptzweigen Ko  f} (Altere) und Shingı
(neuere Rıchtung) hlt mıt ihren ach Unterabteilungen heute rund S, Mil
nonen Mitglieder, 201 Priester, darunter 2448 Frauen, Tempel und
1723 redıgthallen. ach dem Japan-Yearboo' VO 1935 wurden 71 351
budchistische Tempel und 41 127 307 Anhänger der buddhıstischen Sekten
mıiıt ihren 56 Zweigen gezählt Eine besondere edeutung für das udıum
des Buddhısmus kommt der abgeschlossenen Ausgabe des Riesenwerkes
des chinesischen Kanons (Trıpitaka) 1n rund 100 großen Bändern Z 3493
VUerke aAus 1na, 1  el, Mongolel, Korea un apan sınd hıer mıiıt Registern
und Oommentaren (meist qalle bıisher zugängıgen Texte) veröffentlicht. Einen
ausgezeichneten Überblick ber die ın apan S  o  epflegten Studien uber
Buddhismus und Shinto bietet die der Kokusai bunka shinkokai (The
soclety for international CuUultura relations) herausgegebene Schrift „„A guıde
o Japanese studies‘, Iokyo 1937; vg Daisetz Teitaro Suzukı, „Buddhist
philosophy and its effects ON the lıfe nd thought of the Japanese people”,
Tokyo 1936:; .„Educatıi:ona and cCultura background of the Japanese people”
by Nyozekan Hasegawa, okyo 19353; Charles Wıllıiıam Hepner ‚y  he Kurozumı1!
Sect Of Shinto“, Tokvyo 1935; Footsteps of Japanese 1SM, dıted DYy the
foreign departemen of the Institute for research in lıving relıgion: Part
The Nichiren Sect VvVo 1936; Part I1 he Shingon Sect, ehbenda 1937
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Diıe Länder, in denen die milde Lehre des (autama verbreiıtet ist
(Indien, Geylon, Bırma, S5S1am, Cambod]a, Tıbet, Chına, Korea und Japan),
hatten bısher nıcht allzu schwer mıiıt
ringen. Eirst die moderne Industriealisıerung des asıatıschen Lebens-
IMMCS, zumal Japans und 11UN auch Chınas, dıe damıt egebene An-
hballung VOoN al ihrer Heimat entwurzelten Menschen in den Groß-
tädten, Arbeitslosigkeıt und al die übrıgen sozlalen Miıßstände des

Proletarıates tellen auch die weltiremde Religion des Buddh1ismus
ungeheuer schwere Auigaben. Der moderne Reformbudchismus

sucht unter Führung oftenblıckender japanıiıscher buddhiıstischer „Priester  66
dA1ese Fragen ähnlıch w1ıe dıie chrıstliche Missıon P lösen oder doch
hre schliımmsten Auswirkungen ZUuU mildern. DIie „Priester  .. (SOTYyO,
gewöhnliıche Priester, shudoso, Mönch) erhalten In den den
einzelnen Sekten gehörıgen „CGolleges” und sonstigen Lehranstalten eute
ıne hessere Ausbi  ung als rüher. S1e predıigen jetzt auch häufiger,
halten auch Ssonst öffentliche Vorträge und geben S5Sonntags oder auch
A Werktagsabenden Schulunterricht für dıe arbeitenden Klassen. S1e
errichten „VYoun inNnen Buddchhist qsSsS0OcCclatıon““ Häuser miıt bıllıgen
Wohn-, Verpflegungs- und Unterhaltungsmöglichkeıten n  u nach
dem Vorbild der AA 1934 Tokyo die nordpazılische
buddchistische Jungmännervereinigung. Diese ıhre zweiıte Tagun  g wurde
Von rund 600 Vertretern UuSs allen aslıatıschen Ländern und Inselwelten
besucht S1e riıel ıne „panpazılische buddchistische Männervereinigung“”
inNns Leben Die Budchhisten besuchen die Elendsviertel (Slums) der Groß-
städte und suchen auch hier soweıt möglich die Not a lindern. Durch
Waılsenhäuser, Altersheime, Krankenhäuser und äahnliches entfaltet der
Buddhismus, a  T und angespornt durch dıe chrıistliıchen konkurrenz-
erscheinungen, heute ıne lebhaftere Tätigkeıit, speziell ın soz1aler Für-

Tür dıe unteren Volksschichten. S o wurde B., qals ich 1936 iın
Honolulu WAarl)', im dortigen buddchistischen Altersheim VO höchsten
buddchistischen Würdenträger des Hawaien-Archipels eın Altar e1in-
geweılıht 500 weißgekleidete budchistische Bonzen der Shingon-Sekte
sammelten 1mM September 1936 ine Woche lang in der (xinza, der aupt-
verkehrs- und Geschäftsstraße 10kyos, für die durch Überschwemmung
1 Not geratenen Koreaner. Buddchisten ründen Unterstützungskassen
auft Grund gegenseltiger Hilfeleistung, äahnlıch w1€e NS! Irüheren
Raıiıffleisen-Vereine. Durch solche soz1al-ökonomische Betätigun suchen
S1E den Forderungen der Zeıt gerecht werden.

uch die In ternatısönai Buddhist-Society“ zeigt wıeder
stärkere Tätigkeıit. S1ie wırd auch neuestens VOo  > der Regierung unter-
stützt, welche dıe Bedeutung des Buddhismus’ als qsıatısche Weltreligıion,
zuma]l seınen Wert für dıe ınıgun der indisch-chinesisch-Japanıschen
Welt, für iıhre politıschen Zwecke wohl Z schätzen we1ıß. us eıchen
Gründen ördert die Regierung quch die buddhistisch-lamaistische
Mission in Mandschukuo SOWI1Ee cie Erstarkung der „Gelben Kırche‘ gegen
den Kkommunismus. In uns a  en benützt dıe RegJ]erung den
Buddhismus ebenso wıe das Christentum auch für ihre Weltpropaganda
iIm derzeitigen japanisch-chinesischen Konflıkt. Die „International-
Buddhist-Society“ steht über den einzelnen 14 buddchistischen Sekten,
S1e Sucht diese asıatısche RKeligion als solche propagandamäßig Tör-
dern. Auch S1€E veranstaltet orträge für ung und alt ın großen Hallen,
ıbt die _kulturelle Vierteljahresschrift “YOUNE ast  ws heraus, qaulierdem
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noch andere Veröffentliıchungen In japanıscher w1€ englischer Sprache
S1e äalt Radıiovorträge über die Lehre des Weisen VOoO  — ndien und a-
nısiert die hbuddchıstische Außenmission n  €  ©  ach den Hawalenıinseln, Calı-
fornıen un: Brasıliıen. Als ich 1m Sommer 1937 VO  —; Yokohama nach San
Franc1ısco Tuhr, wWaren qauf meiınem Dampf{er „Latsuta Maru  6c: neben einem
„buddhistischen Erzbischof“‘ noch WEel junge hbudchiıstische Mıssıonäre,
dıe nach Honolulu DZW. Calıtornıiıen gingen

Dıie junge heranwachsende G(Generatıon Japans bringt
dem Buddhismus und selner Philosophie keiıne große Anteilnahme ent-

DIie ıhm innewohnende müde, welt- un lebensabgewandte Melan-
cholie, seine Geheimlehre, eın meditativ-intultiver Charakter entspricht
dem Jjungen japanıschen Menschen nıcht sehr. Seine Heilslehre gılt qls
Z pessimistisch, entmutigend. Sie on nıcht 1m Gleichklang mıiıt der
eele, mıiıt den starken natıonalen Gefühlen der JjJapanıschen Jugend.
Auch iıhrer sozlalen Einstellung genugt er nıcht Dazu kommen noch
weiıtere Gründe der Ablehnung. Wıe das Christentum, spezıe die katho-
lische Kirche, hesıtzt der Buddhismus Laıenanhänger und Mönche bzw
Nonnen. Die Bhikkhus haben, w1e NSerTre Mönche, keın Prıyateigentum,
S1€e leben In Entsagung und Verzicht quf die (rzüter und Freuden der

Schwilerigkeiten entstehen, WEenNn ıhre Klöster übermäßig reichen
Grund- und W aldbesıitz, infolge irommen Stiftungen, oder wertvolle
Kunstschätze haben Wılıe 1m christlichen Abendlande haben eshnalb auch
1n China und Japan übergroßhe Reichtümer der Klöster manche Säku-
larısatıon und sonstige Anfeindungen ausgelöst. Wiıe den Priester-
Zöhbat 1mM W esten wırd aqauch vielfach gegen die ehelosen Mönche 1m
Osten Sturm gelaufen; werden S1e nıcht selten alle möglıchen
sıttlıchen Verleumdungen verbreıtet Man vermag oft ihre fIreigewählte
Armut nıcht f5 schätzen, hat keıin erständnis für den inneren Wert
eines stillbeschaulichen Lebens, betrachtet Selbstversenkung qls üßig-
an Aus derartigen krwägungen tehen viele Junge Intellektuelle dem
Buddhismus ablehnend gegenüber.

DIie breıten Massen des V-O01Kes werden quch heute noch
den Ttarhbenirohen Festen, den Prozessionen, Volksbräuchen des

Buddhismus’ 1m Banne gehalten. Die Tempelzeremonien werden wohl
meıst Vo  — alteren Leuten, Frauen oder Trauernden anläßlich eines
Todestalls In ihrer Famıilie besucht. DIe lokalen J1 empelfeste w1e auch
die Hauptfeste der einzelnen Sekten zıehen ber immer wıeder ıne
nmenge VON Pılgern, hbesonders Frauen un Kinder, aber auch Männer

Natürlıch pllegen alle, die dem betreffenden J1 empel nacC uUuNSeTrer
Ausdrucksweise als iıhrer Pfarrei oder ((Temeinde oder durch Famıiıhen-
bande verbunden sınd, al diesen Tagen dorthin A kommen. Ich habe
jüngst das Hauptfest „Veshik1“ der Nıichirensekte iım Hommon]1-Tempel
besucht. Am und Oktober 937 W ar das weiıte Tempelgelände bei
Tag un Nacht VON Tausenden VOoONn Männern un Frauen belebht Un-
unterbrochen wurden Irommeln geschlagen und Z deren tiefen Tönen
die Worte „Nammyo Horen Gekyo“ gesungen. Durch die krlıegerischen
kreignisse der Gegenwart veranlaßt, WAar dıe Lahl der Pılger wWwW16€ ın
Gebetseifer hbesonders groß (xılt doch der Gründer dieser ©S der
heilige Nıchiren, aqals Vernichter der Mongoleneinfälle, die C w1€
WIT gen würden, einen Kreuzzug predı

Das n Jahr über entfaltet der Buddhismus durch seine v est-
feiern quf cdie Ja A V tarke Kinwirkung. Von
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seinem reichen relıg1ıösen Brauchtum CHHe ich 1er AUur das „Bon
Matsur1‘“, das dreitägige Totenfest iIm Juli oder August. Miıt sınnvollen
eremonıen werden dabe1ı die (reister der Verstorbenen, die nach dem
(Glauben des Volkes ıIn diesen agen wlieder ihren Irüheren Woh-
nungen zurückkehren, an ersten Abend mıiıt ıchtiern und angezündeten
Feuerstößen Z iıhrem Hause geleıtet, zweiten Tage ın einem dort
mıiıt reichen (raben geschmückten Raume, WO dıe Ahnentaftiel ist, bewirtet
und AL drıtten en wıeder verabschiedet. ebt iIiNnan INn der Nähe
eines Flusses oder der Küste, werden Lichtlein ın kleine Papıerboote
gesteckt, dıe dann durch dıie Strömung In die Ferne entführt werden.
An den hbeıden Abenden werden die Frıedhöfe, Gräber und Tempe!l
besucht, miıt Liıchtern und Blumen geschmückt. Manche J empel, W1€
etwa der O vielbesuchte Kwannon- Lempel im VUeno-Park Tokyo,
ehen durch ihre Vergnügungsmöglichkeıten wıe durch ıhre reichen
Verkaufsstände immer wıeder Tausende A

Freilich, der starke natıonale Geist, der heute 9anz Japan, heson-
ers dıe herrschenden Schichten des Mıiılitärs w1e auch dıe Jugend
beherrscht, S1e im Buddhismus iıne weniıger erwünschte Fremd-
relıgıon. UÜberdies durchflutet den jJapanıschen Buddh1ısmus ıne scharfe
Konfliktsluft. Dıie alte und die NeuUuUe Kıchtung innerhalb se1nes Schoßes
bekämpfen sich gegenseıtı in Ausdeutung se1nes Herzstückes, nämlich
des Nırvana, des Hımmels (Jo do) Der Reformbuddhismus SUC dıe
Idee des Hımmels wıeder mehr ım Sinne des ursprünglichen Nirvana,
also an und Sar qls eiINn Erlöschen ım Gegensatz D der eute ın Japarı
allgemeın verbreıteten Idee eines Hımmels Z fassen.

Der Shınto mıiıt seinen dreizehn verschıedenen Sekten ist eute
wohl die lebendigste Relıgion in apan Seine beiden Elemente, Ahnen-
verehrung miıt Kaiser-Gottgedanke und Naturverehrung, wurzeln zutieist
1m Volke, ıIn der Rasse. Manche der Shiınto-Sekten erleben unter der
Fınwirkung der tarken natıonalen Atmosphäre eine NeEUeE Wiedergeburt
Wer Japan wirklich ennt, weiß, daß der völkısche (re1ist 1ler w1e in
keinem anderen an der rde lebend1i un allen Opfern hbereıt
ist, und ZW ar 1n qallen Schichten des Volkes Wiıe für den Engländer seın
„Empire“, ist für den Japaner seın Heımatland das höchste aller
(rüter Viele bıllıgen ber deshalb doch N1C alle milıtärisch-politischen
Asplrationen und kriegerischen Unternehmungen der Gegenwart.
wissen S1e alle, daß Japan beim insularen und meılst gebiırgıgen Charak-
ter des Landes selıne Einwohner nıcht ernähren kann at doch diese
se1t einem halben Jahrhundert mächtig aufiwärtsstrebende Großmacht
bis heute das Beıispiel der abendländischen Ächte, ım Gefolge der
Industrialisierung dıe Geburtenbeschränkung als Heilmittel die
sozlalen Übel anzuwenden, nıcht nachgeahmt, obwohl auch hıer IUr
diesen Weg bereits offen Propaganda gemacht wird. Der natürlich
gesunde, trıebhafte Sinn des Volkes hat diese ahn nıcht beschritten.
Dafür leht ber In allen relisen der Bevölkerung dıie Überzeugung, daß
sıch Japan mıt KRecht ın Korea un Mandschukuo Länder sıcherte, wohinn
C& evtl seine überschüssige Bevölkerung be1l einem Jährlıchen Geburten-
uwachs VOoO  — rund einer Mıllıon ableıten kann. Freılich bıs heute
scheuen dıe meılsten Japaner ıne Übersiedlung ın diese beıden Länder.
ebenso w1e iwa nach Hokkaıdo oder nach OoOrmo0sa. Diese Wert-
Schätzung der Heimat, diese Liebe Jut und Boden, die Verehrungdes Kaiserhauses, der kaiserlichen Ahnen WI1e der Tür die P Japans
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gefallenen 5oldaten, sonstiger ür Japans Machterweiterung gestorbenen
Menschen, W1€e die Verehrung der eigenen Vorlahren, dürfen WITr als die
eigentliche elıgıon Japans bezeichnen. Den (reistern dieser natıonalen
delden weıht Japan noch heute immer wıeder Schreine und bettet
S1e ın wundervolle Parks oder landschatftliıch herrliche Stellen, in Berg-
bhänge oder ın die Meeresküste eın Zu den Schreinen Vo  — Ise und
]zume, Un Me1]1- und Yasukuni-Schrein, pılgern heute In der Drangsal
der eit täglıch JTausende VOoO  — Menschen, um 1er für dıe Not des Vater-
landes, für ihre gefährdeten Angehörigen: ın iıhrer sinnıgen Religiosität

beten
Auch die Regierung ördert den >Shınto, wenngleıch dieser se1t der

Verfassung VOo  — 18559 Art mi1t iıhrer (Gewissens- un Religionsfreiheıit
nicht mehr Staatsreligion ıst Zudem mMussen WITr heute scheiden zwiıischern
dem oIifı:zıellen und dem S -Regıierungs-Shiıinto
B3 N O: Ersterer ıst nach Jüngsten Regierungserklärungen des Mom-
busho keine Relıgıon, sondern LUr eine öffentliıche staatlıche Einrıich-
Lung, um den Kalısergedanken und damıiıt vaterländısche Gesinnung
teist 1M erzen des Volkes, der Jugend zumal, verwurzeln. Auft
diese offizielle Regierungserklärung hın hat cdie Propaganda ıIn om
bekanntlich ALl Maı 1936 entschieden, daß nunmehr katholische Beamte,
Lehrer, Schüler us sıch Aa den all gewissen staatlıchen Feiertagen
geforderten Jinsha-Besuchen beteilıgen düriten. Es Iindet hel diıeser
Gelegenheıt kein religıöser Akt STa Ich konnte dies Oktober 1937 beiım
Besuche des Me1]1-Schreines beobachten. ährend der Kanushı (Kult-
dıener) eine Frauenorganisatıon, die sıch um Schrein egab, amn Fin-
Sang mı1t einer Art Weihwasser-Wedel besprengte, 4: er bei einer
Miıttelschule, die kurz darauft eintraf, nıcht In Erscheinung.

Besonders stark un volkstümlich ist heute die Tenrı- oder
{} himmlische Vernuntitlehre. Sie wurde etwa

VOorT 60 Jahren VOoO  o einer einfachen Bauersirau Nakayama Mikıko
1ambaıchı bel Nara begründet. Diese einfache Frau schenkte zuerst
iıhrem Manne vier Kınder. Im Alter etitwa Jahren laubte sS1Ee In
schwerer krankheiıt die göttlıche Öffenbarung empfangen haben, daß
S1e VOo  ; Kunito-kotachi un NEeEUN anderen Gottheiten besessen ware. S1e
schenkte ıhre (üter Armen, verkaufte 1m Alter VOoO  — Jahren g ıhr
Haus und lehbte nunmehr 1n völlıger Entsagung und Armut S1€e predigte
und heilte durch (zesundbeten Kranke, ıne Erscheinung, w1e WIr sS1e
1Im jJapanischen Sektenwesen häulig inden. Dadurch Sgewann s1e viele
nhanger 71 Jahre alt, schrieh S1e iıhre OÖffenbarungen, w1e€e erzählt
wird, miıt geschlossenen Augen iın poetischer orm nl]ıeder. uch dıe
folgenden Jahre erhielt sS1€e NeUeEe Kıngebungen, bis S1€E AIN Januar 1887
1m Alter VO  — Jahren STAr Viıerzıgmal wurde s1e ıhres schwär-
meriıischen (reistes von der Polizei efangen gesetzt. 183835 wurde iıhre
Gemeinde vorläuhg, 1908 endgültig anerkannt. Die Sekte hat noch ın den
letzten Jahren durch iıhr Gesundbeten, durch angebliche Teufelsaustrei-
bungen bei Massenbesessenheiten, durch Verkauf VOoO  —_ Amuletten, durch
ıhre agura-Tänze aut weiıte Kreise gewirkt. S1e soll heute über Mil-
lıonen Bekenner zählen. Amtlich wurden Januar schon 4118
Mitglieder angegebe Ihr relıg1öses Zentrum JTambaıiıchi bel Osaka,
zugleich der relig1öse Mittelpunkt der Welt, besitzt auch eine reich-
haltıge Biıbliothek. Von diesem Hauptquartier der Sekte strahlt aUCH
ihre miıssiıonarische Betätigung hıs nach Mandschukuo un: den jJapanı-
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schen Kolonien 4US S1e unterhält Schulen qlier Art, VO  — der Elementar-
schule nıt Kındergarten DIıs College und wissenschaftlichen nshtu-
ten S1e uınterrichtet ausende Laı:enpredigern, die dann qls Mis-
s1ionare ZUuhl qs]ıatıschen Festlande, den jJapanischen Kolonıi:en und
nach Amerıka (Calıfornien) sehen Besondere Propagandisten werden
IN einem Unterrichtskurs, der meılst sechs Monate dauert, herangebiıldet.
uch der Auswandererfürsorge wıdmete S1e sich In jüngster eıt
S1e betreut In Sonderheit dıe Auswanderer nach Mandschukuo.
Nicht miıt Unrecht wurde s1ıe -die „Heilsarmee des Shinto“ genannt Sie
veröffentlicht Schriften In allen Sprachen, dıe den Pazılschen Ozean
umgeben, und betätigt sıch auch stark In sozlaler Hınsıcht. Seit der
wirtschaiftlıchen Krise der etzten Jahre hat Jenrıkyo SOßBar noch
Einfluß SECWONNEN. S1e wußte auch apıtals- und Intelligenzkreise NZU-
ziehen. Die Sekte ehrt, über den Gütern der dıesseıtigen Welt nıcht die
mystischen Werte des eigenen inneren Lebens vergessen, sucht also
der durch die vaterländısche Gesinnung alleın nıcht völlıg befriedeten
japanischen Seele die Bedeutung des intuitiven Lebens erschließen.
S1e verkündet einen höheren Gottesbegriff, das Kommen eines (Gottes-
reiches durch Buße, allgemeıine Menschenverbrüderung unter dem König
der himmlischen Vernuntit. Ihre natıonale Moral weiß S1e miıt den
uralten mythologıschen egenden des Reiches zumal über die Abstam-
un des Kalıserhauses Amaterasu verbrämen. Gerade diese Ver-
nüpfun urjJapanıschen (zutes mıt modernen Ideen begründete ıhre
Stärke und Verwurzelung 1m Volke. In etzter Zeıt mußte S1E sich fre1l-
ıch ihrer lıberalen Gedanken, iıhrer demokratischen, weltweıten
Kinstellung, iıhres sozialen Reformeilers manche polıtische Überwachung,
angeblıch wegen Steuerhinterziehung, gefallen lassen. Am Dezember
1936 wurde S1e durch Haussuchungen überrascht. Ihre Gegner sind
besonders in Miıhitär- un Marınekreisen üinden

Eıne für NSere Begriffe kaum glaubliche rasche Ausbreitung über
das A and Sewann ky dıe TE VO großen rsprun
Diese schwärmerische, apokalypüsch-phantastische Sekte zählte noch
VOr Jahresirist mehr qls Millionen Mitglieder (vgl Japan ear Book
Tür ber S1e gab die Japan eigenen urnationalen Ideen zugunsten
moderner polıtischer und sozlaler G(Gedanken qauti un wurde deshalb
verpont. Sie wurde qls Feind der kalıserlichen Dynastıe, als Verräter der
japanischen natıonalen Geistesart gebrandmarkt CS doch ıh
Haupt Waniısaburo Deguch:ı, der Schwiegersohn der egründerın der
©  © einer äuerin Nao Deguch!i, sıch mıiıt der kaiserlichen Dynastıe
SOZUSagen ıdentifizıeren, sich selbst gleichfalls als Sohn der Sonnen-
göttin Amaterasu bezeichnen un sıch noch andere kaıserhiche Vor-
rechte anzumaßen, w1e€e Ql weıiılßem Piferde reıten, obwohl In
Japan der Schimmel dem Kalser vorbehalten ist. Das ıhm dabeı VO.
schwebende 1el WAarL, die n Welt für seıne Lehre gewinnen un
S1e unter japanıscher Führung politisch, rel1g1ıös un sozlal einigen.
In Miılitär- un Marinekreisen fand gerade deshalb viele Freunde
Die Sekte bediente sıch des Esperanto q1s ıhrer religıösen Sprache, gab
In diesem Idiom auch Schriften und Zeitschriltlten („Omoto ınternacla'‘)
heraus. Ihr europäisches Hauptquartier ist In Parıiıs. Miıt seiner ersten
Anhänger harrt Deguchı seıt Dezember 1936 gen Majestätsbeleidi-
Sung, Erschleichungen, Bestechungen uUuSW 1m Gefängnis se1ınes weıteren
Loses. Die prächtigen Tempel der Sekte In yabe, nordwestlich VonNn
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Kyoto und anderen Orten (Kameoka) wurden mıt Dynamıt gespren£
und völlıg zerstort, und Z W quf Regierungsbefehl. Das Vermögen der
Sekte wurde beschlagnahmt. ılt doch Omoto eute als ahsolut staalts-
feindlich. Omoto wurde als „Jakyo  ““  » als relig1ös Bewegung,
als alsche, abergläubische Religıon, als antınatıonale, im Dienste der
Splonage stehende ewegun verboten, da sS1e gegen den jJapanıschen
Geist verstoße, mıiıt der Jjapanıschen Staatsidee unvereinbar ware. Wenn
diıese Relıgıon auch gut se1ın möge für diıe Ausbildung der menschlichen
Persönlichkeıit als solcher, s{ genüge S1e doch noch nıcht, un den Japanı-
schen Menschen in selner Eigenprägung P iormen. Es sel nıcht NUug,
daß ıne Reliıgion ehre, musse die (zesetze des Landes, d1ie Kon-
stıtution achten und eIiolgen Diıie loyale Gesinnung des Japaners
den Kalser, se1in Patrıotismus bedeutet noch viel mehr. ESs ıst die Au[{i-
richtigkeit seliner rgebun gegenüber dem Kalser, W as gelordert wird.
Jas ist echt jJapanıscher Geist, sıch VO  ; vaterländischer Gesinnung VeLr-
zehren f Jassen. Manche glauben, TI  — musse ıne innıge rgebun

Tenshu (Go  a  en 1eSs genuge indes nıcht Die loyale Gesinnung
gegenüber dem Kalser bestehe nıcht ın gewÖöhnlıchem Gehorsam un:
Gefolgschaf (Gir1) Würde der Tenshu über das Meer kommen und
Reich angreiıfen, würde da garantieren, daß die ıhm ergebenen
Menschen nıcht Vaterland verraten würden. So beginnt qalso auch
in apan eıne starke Strömung gesgecn übervölkiısche Relıgionen über das
and fluten. Wer sıch VOoN der Sekte nıcht tirennen wiıll s1e soll 1m
geheimen noch eine Menge nhänger zählen muß härteste Verfolgung
erdulden nier Kınwirkung der Polizeigewalt hat siıch auch die n
öffentliche Meinung bereıts Omoto ewandt Wen immer iıch auf
meıner Jjüngsten Ostasienreise (19537) über dıie irug, der m1r
gleich, S1e sel sehr schlecht und verboten. Eın äahnlıches hartes LOs trafi
uch noch andere irgendwie verdächtige relıg1ıöse Vereinigungen.
Relıgıon un Vaterlandsliebe gelten Ja eute ın Japan qals iıdentisch

undschau
Die Annalen des Päpstlichen Museums Tur Missi0ns- nd

Volkerkunde 1m Lateran
Zum zehnJährigen Bestehen des Päpstliıchen Museums für Missions-

und Völkerkunde ım Lateran veröffentlicht dıe Museumsleitung eın  a
Jahrbuch: Annalı Lateranensı]. Pubblicazıone del Pontifecio Museo
1SS10NAT10 Etnologico. Vol (Citta del Vaticano 1937 Zur Redaktion
gehört P. Wılh Schmidt S. V qals Herausgeber, Mich Schuhlien SN
und Pankrazlius Maarschalkerweerd 8 als Redakteure und
Dr J0os Bugatto a 1Ss Sekretär. Die Aufgabe des Jahrbuches ist ıne ZWEel1-
tache Zunächst wird allährlich über dıe Sammlungen des Museums
berıichten, zweiıtens wırd Artiıkel VON Missionaren und (zelehrten
bringen. Miıt Rücksicht aul die genügende Zahl VOo  — Zeitschriften, die
sich mıt den eigentlichen Missionsiragen befassen, werden die Annalen
hauptsächlich die kulturellen Lebensbedingungen des Missionsobjekts
berücksichtigen, die rellg1ösen, sozlalen und sıttlichen Verhältnisse un
alle jene Probleme der Miss1ıonlierung, die mıiıt diesen Kulturverhältnissen
irgendwie verknüpft sınd; Jjedoch sollen Abhandlungen über die mate-

Den Abschluß dieser Studie bringt das nächte


